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Hm Dursvigojs naturae$cbicim.
er Sfffe ift ein ©ier, roeldjeg bem SDÎenfdjen feljr gleicht.

Sie S3rüEaffen fjaben feine 23riffen, aber bie ïïtenfdjen.
©er Slbler fjeifjt ber Sönig ber SSügef, roeif er

meiftens ein guteë SBirtgjeidjen ift; in Dcfterreidj fjaben
fie aroei Köpfe.

Tie ©ufen ober Sfadjlbeuef fommen namentfiaj in
ben SBoffgfdjfudjten uor, rou bie greifdjüfeen Sfugefn gießen.

©te ©Iftern finb biebtfdjc Söget; roenn fie ntdjt roeifj unb fdjtoarä
ftnb, fo ftnb e§ feine. Sfjre Dtefter macfjen fte aug golbetten älrmfpangen,
roeldje fte einer Oräftn rauben, bte bann unfdjufbtg geföpft roirb. Slber in
ben meiften ffiantonen ift bie ©obegftrafe uerboten.

©te ©nte ift ein nüfcftdjer ©augoogcf. 2Bcnn fte fjinten einen 9îtngef=
fdjroana fjat, fo ift eg ein ©nteridj; roenn ber ©nteridj aber feinen 3tingefs
fcfjroauä fjat, fo ift eg eine ©nte.

©ie ©lefanten ftnb bte gröfjten ©ierc ber SBeit ; eg fommen oft
68 ajtenfajen auf itjrem Sudel cor, roetdje ba eine geftreifte ©igerjagb
oeranftalten. SBenn man1 bte (Stefanien falfdj madjt, fo giebt eg falfdjeg
©Ifenbein, roefdjeg bei ©pagterflöden fefjr fjäuftg tft.

©er ©fei ift ntdjt fo bumm afg bte anbern ©fet meinen. 33ott feiner
©fefgmitdj trinfen bie SluSäefjrenben, roetdje meiftenë fefber baran ©djulb
ftnb. 33tan madjt bauon pergament für afte SBüajer unb Xrommetn.
SBenn ber 33ater ein ©fet ift, fo tft'g ein TOaufefef, roenn aber ©ie ein
©fei ift, fo tft'g ein 9Jfauftier.

©te gfebermaug ift eigenttidj fein 83ogef, benn roag er fegt, finb
feine ©ier. ©ie freffen meifteng ©pect, aber bie 3uben nidjt. ©tngegen
finb bie ©afami aug ©fefgffeifdj.

©ie gfofj fjeifjt auf gut beutfdj öer glofj unb ift meifteng nidjt mefjr
ba, roenn man meint, man fjat fie. ©er glotj ftoriert am flotteften auf
Beuten, roetdje feine lebernen Stpottjefer finb, fonbern unfdjufbigeg S3fut

fjaben. ©in Qagbpatent ift ttidjt nötig. SJtan mufj aber bie ginger nafj
madjen. 23et ben SPtinjeffinnen fjaben fie befonbere Seibjäger mit einem

grünen geberbufdj.
©er ©ofbfifdj tft fein Stngoogef, bag ftefjt man baran, bafj er nidjt

pfeifen fann; fjtngegen frtfjt er Dbfaten, roenn man ifjm nidjt aug ©umm=
fjeit fjetfjen ©tegetlad giebt. ©te Summfjeit ift überljaupt in ©uropa 3iem=

fidj oerbreitet, man fann fte audj mit Slmetfcneicrn füttern.
©te ©ang rotrb mit Saftanien gefüllt, aber erft, tuenn fte tot ift;

folange fie lebenbig finb, fönnen fie Oiom retten, bafjer braudjte man fange
3eit ifjre gebern jum ©djretben ber SBeltgefdjtdjle.

©er ®aiëbod ift bag äJtänntettt ber ©atg unb feine 3Jtildj, roenn fie
non einem SBeibfein tft, gtebt Oatgfäg, roeldjer aber meifteng aug fiufjmitdj
gemadjt rotrb. SBenn 33erfincr eine ®aig oon roeitem feljen, fjeifjen fie bie=

felbe eine Sentfe, an roefdjer bie Börner fdjon anbeuten, bafj alle ein ^orn=
oiefj ftnb, roetdje eg gfauben.

©er ©unb ift ein ©ier, roefdjeg man ntdjt fjinaugfdjitft, roenn eg

blofj SBetter für ©ageföfjner unb SBetdjenroärter ift. SBenn man oon ifjm
rebet, fo fjeifjt e§ Pönologie, unb toemt man brauf ift, fo friegt man nidjtg
mefjr gepumpt. 3n üologna ftnb bie oorneljmften, aber bie 9JîortabeEa

oon bort finb naljrfjafter. ©ie Üieufunbfänber opponieren ©nten, roenn'g
iljnen brum ift. SSernfjarbiner giebt es feine mefjr aufjec foldje, roeldje
feine finb.

Sie Stramdje gietjen meift nadj ©üben, roenn fie bann einen
roanbernben Sbnfug fefjen, fo frädjäcn fie furcfjtbar, bafj bte ©idjter eine
83aEabe baraug madjen fönnen unb näfjrctt ftdj oon 33linbfdjleidjen unb
©tbedjfen.

Stbitjeier gtebt eg 100, roeldje frütjer ber SBtgmarcf befommen fjat;
aber jegt madjt ber Saifer roag er roiE.

©ie Sutfucfer fegen ffuefuefgeter, roeldje fte uidjt felber aufjtefjen.
SBenn man einen fteljt, fo ift eg meifteng gar feiner.

©ag Sanindjen ift ebenfaflg ein ©augiier unb fjeifjt auf frangöfifetj
lapin, roo man ©eibenfjütc baoon madjt unb ifjt fte roie |>afjnenftetf 1

©ie freffen Kraut unb Stüben unb btefe ftnb in ber erften 3ugenb bftnb,
audj ätefjen fie bie Statten an, roeêfjalb man, roeif fte anjieljenb finb, audj
bie S3aEcttänjerinnen fo nennt, roetdje nidjtg ober nidjt oiet anjtcljen.

©er Stanaricnoogef ift gelb roie bte Äanarienoögel. SBenn eg feine
Slllänndjen ftnb, fo ftnb eg SBeibdjen, mit roeldjen bte 3J)ienidjen oft an=

gefdjmiert finb.
Sie Staden fittb fetjr gute ©augtiere, befonberg gegen SQtäufe, toefdje

man in gaEen fängt. Seg Stadjtg feben fie in ben Sag fjinein. ©inten
mufj man ftdj oor ifjnen fjüten unb Dornen miauen fte. iliadj bem ©obe

geben fie ©afenpfeffer, roo man aber ben ©djrot bran tfjun mufj roie :jijd=
Ijolber, fonft merfen fte'8. SBenn bic Sage aber ein Sater iff, fo fjat fte

einen biefen Stopf unb giebt gunfen, roenn man brau fommt, fobafj man
bte ©leftriaität erfinben fann.

©ag ßamet fjat einen ©öder unb rotrb fo genannt, roeit eg ben Surft
oieraefjn Sage augfjaften fann.

Ser Spapaget fann fdjtnafcen, menn cr fann. ©r ftammt aug Qnbten
unb näljrt ftdj bafcfbft oon ©übfcüdjten, roeif eg feine Sannenjapfcn gtebt.
©benfo fjat er brei garben, roetdje oon einanber oerfdjteben ftnb.

©ag SÄofj ift ntdjt au oerroedjfeln mit bem' ©rofdjfier, roeldjer ing
SBirtgfjaug gefjt, eg aber ntdjt. Sen gutterfaef fann man audj braudjen-
roenn bie Seute oiefleidjt bte ©eefranffjeit befommen. ©ingegen roerben

audj oiele gefdjfadjtet, fobafj Sftofjbeef barauë entfteljt. SJtandjmaf ftnb eg

oorfjer oornefjme ©infpänner geroefen, rote eg mit ben ïlîenfdjen audj getjt,
Ser ©djtoan ift otet fdjöner alg bte ®ang. ©djiEerg Sftnhermörberin

ift in ber llnfdjulb ©djtoanenfleibe mit rofenroten ©djfeifen geföpft roorben
unb ift baran geftorben. ©ie SJJfäbcfjen fönnen ftdj ntdjt genug in adjt
netjmen, roie mit STJetroleum. îîîan barf nur bag Stantongblatt lefen.

©ie ©rfjroafben, roenn fié fjetmmärtg siefjcn, fo äteljen fte fjeimtoärtg;
aber bte ©djroaben ftetjen ntdjt Ijctmroärtg, foubein fie bleiben bei ung.
ajtandjcm gutmütigen Sobiag fjaben fte einen ©reef ing Sluge gemadjt. 3m
SBinter jicfjen fte fort, roeldjeg man baran fiefjt, bafj fte ntdjt mefjr ba

ftnb. ©ie djtnefifdjen ©djroalbenncfter fann man effen, aber fte liegen ben

©uropäern fdjroer im 3Jiagen, man mufj fjalt ruffifdjen SButfn baju trinfen,
roeldjer fdjroer ju ertragen ift.

©er ©djnepf ift ein fo oornefjmer SJogef, bafj fogar ber ©red nidjt
fo bredtg ift alg man meint, ©ie lateinifdjen ©elefjrten fjaben fogar ein
(Scbtdjt barauf gemadjt, nidjt auf ben ©reef, fonbern auf bie ©djnepfen.

©ag ©djaf ift ein 23tlb ber Unfdjufb, barauf gilt ©djafgfleifdj in ben

®ebirggfjotelg für ®em§braten unb SJaumrooüe für ©djaftuoEe. ©ie ©djafs
barmfatten ftnb fo muftfafifdj, bafj mandje ßeute beim Slnfjören eineg

Sonjerteg aug lauter ©rjmpatfjie ein ©djafggefidjt madjen.
©ie ©türdje bringen bie Stnber aug ©gnpten unb fegen fte mandj=

mat in bie unredjten Stefter, fobafj eg gänbet gtebt. 3n ©gupten freffen
fie feine Stlapperfdjlangen, roeil btefe itt Slmerifa ftnb, roo man aEe oier
galjrc einen neuen Spräfibenten roäfjlt.

Sag ©djtoein fommt ang ©übe ber 9taturgefdjidjte, roeit eg ein

fdjöncg ©djnörfelfdjroänädjen fjat, aber oornbran finb bte ©djinfen, aug
roeldjen mau auf jeber ©eite 250 ©djtnfenbrötdjen madjen fann, fobafj bie

33afjnfjofrotrte fteinrctdj roerben unb äuoorberft fjaben fte ein ©djnörfein
unb ber Sadjftufjt beftefjt aug Stipplcin unb bte innere ©inrtdjtung aug
S3tut= unb ßeberroürftdjen, fo biet roie ber btden SJabctt iljr Oberarm.

Sifeti, nodj einen Sreiert

Das Beste dabei.
Sftofjrrücffauf Ijie I ©ie geberfpornl
3eber Siadjtroädjter ftöfjt in'g ©orn.
©tn'§ ift ein ®lüd nodj roem audj ber ©ieg
Safj aE ber ßärm nur ein geberfrieg!

6nges Korsett.
Su, ®u fiegft mir am ^erjen, ©u, ©u madjft mir oief ©djuterjen!

Jt
Reflexion.

©ine junge SBitroe ift gerabe fo gefäfjrlidj, roie ein eteftrifdjer ©rafjt;
man roeifj nie genau, ob fie audj ooEftänbig iföfirt ift!

In der Hpotbeke.
S3üblein: ®uten ©ag, unb idj foEte für brei SBafcen Stfjtnocerogöl

Ijaben, bag Jtätterfi fei oerftopft.

Hiera 6elo.
©oEer ä)}orb in SBeiberfaune ftefjt jegt in ber fdjönften äJtob',

©odj bie Stidjter finb manierftdj, tooEen nidjt beg ©ünberg ©ob.
©ort im ©eine=33abef roie gen äteren fie ein fdjön ®eftdjt
©djroerer alg ein SKenfdj enleben SBeibertfjränen oor ®eridjt.

Logih.
spfjitofopfj: SIrm fein ift bag fdjrecfltdjfte Unglücf, bag idj mir

benfen fann! SBenn mir ©iner eine ajtiEion anbieten roürb' mit ber 83e^

bingung, bafj idj geitfebenS ein armer ©eufet bfeiben mufj meiner ©eef

idj roürb' fie nidjt netjmen!"

Moderne Baukunst.
,©ic SSaufunft ift gefror'ne SKufif." SBenn biefe SBorte pafjten
©o roäre mandjeg moberne ©aug gefrorener,ßeierfaften.*

Oft, roer ju fauf jum fünbigen ift, gift in ber SBeft alg guter ©fjrift.

Ms vursviggis Naturgeschichte.
er Affe ist ein Tier, welches dem Menschen sehr gleicht.

Die Brüllaffen haben keine Brillen, aber die Menschen.
Der Adler heisst der König der Vögel, weil er

meistens ein gutes Wirtszeichen ist; in Oesterreich haben
sie zwei Köpfe.

?ie Eulen oder Nachtheuel kommen namentlich in
den Wolfsschluchten vor, wo die Freischützen Kugeln gießen.

Die Elstern sind diebische Vögel; wenn sie nicht weiß und schwarz
sind, so sind es keine. Ihre Nester machen sie aus goldenen Armspangen,
welche sie einer Gräfin rauben, die dann unschuldig geköpft wird. Aber in
den meisten Kantonen ist die Todesstrafe verboten.

Die Ente ist ein nützlicher Hausvogel. Wenn sie hinten einen
Ringelschwanz hat, so ist es ein Enterich; wenn der Enterich aber keinen
Ringelschwanz hat, so ist es eine Ente.

Die Elefanten sind die größten Tiere der Welt; es kommen oft
68 Menschen auf ihrem Buckel vor, welche da eine gestreifte Tigerjagd
veranstalten. Wenn man die Elefanten falsch macht, so giebt es falsches
Elfenbein, welches bei Spazierstöcken sehr häufig ist.

Der Esel ist nicht so dumm als die andern Esel meinen. Von seiner
Eselsmilch trinken die Auszehrenden, welche meistens selber daran Schuld
sind. Man macht davon Pergament für alte Bücher und Trommeln.
Wenn der Vater ein Esel ist, so ist's ein Maulesel, wenn aber Sie ein
Esel ist, so ist's ein Maultier.

Die Fledermaus ist eigentlich kein Vogel, denn was er legt, sind
keine Eier. Sie fressen meistens Speck, aber die Juden nicht. Hingegen
sind die Salami aus Eselsfleisch.

Die Floh heißt auf gut deutsch der Floh und ist meistens nicht mehr
da, wenn man meint, man hat sie. Der Floh floriert am flottesten auf
Leuten, welche keine ledernen Apotheker sind, sondern unschuldiges Blut
haben. Ein Jagdpatent ist nicht nötig. Man muß aber die Finger naß
machen. Bei den Prinzessinnen haben sie besondere Leibjäger mit einem

grünen Federbusch.
Der Goldfisch ist kein Singvogel, das sieht man daran, daß er nicht

pfeifen kann; hingegen frißt er Oblaten, wenn man ihm nicht aus Dummheit

heißen Siegellack giebt. Die Dummheit ist überhaupt in Europa ziemlich

verbreitet, man kann sie auch mit Ameiseneiern füttern.
Die Gans wird mit Kastanien gestillt, aber erst, wenn sie tot ist;

solange sie lebendig sind, können sie Rom retten, daher brauchte man lange
Zeit ihre Federn zum Schreiben der Weltgeschichte.

Der Gaisbock ist das Männlein der Gais und seine Milch, wenn sie

von einem Weiblein ist, giebt Gaiskäs, welcher aber meistens aus Kuhmilch
gemacht wird. Wenn Berliner eine Gais von weitem sehen, heißen sie

dieselbe eine Jemse, an welcher die Hörner schon andeuten, daß alle ein Hornvieh

sind, welche es glauben.
Der Hund ist ein Tier, welches man nicht hinausschickt, wenn es

bloß Wetter für Tagelöhner und Weichenwärter ist. Wenn man von ihm
redet, so heißt es Kynologie, und wem? man draus ist, so kriegt man nichts
mehr gepumpt. In Bologna sind die vornehmsten, aber die Mortadella
von dort sind nahrhafter. Die Neufundländer apportieren Enten, wenn's
ihnen drum ist. Bernhardiner giebt es keine mehr außer solche, welche
keine sind.

Die Kraniche ziehen meist nach Süden, wenn sie dann einen
wandernden Jbykus sehen, so krächzen sie surchtbar, daß die Dichter eine
Ballade daraus machen können und nähren sich von Blindschleichen und
Eidechsen.

Kibitzeier giebt es 10», welche srüher der Bismarck bekommen hat;
aber jetzt macht der Kaiser was er will.

Die Kuckucker legen Kuckuckseier, welche sie nicht selber aufziehen.
Wenn man einen sieht, so ist cs meistens gar keiner.

Das Kaninchen ist ebenfalls ein Haustier und heißt aus französisch

lainit, wo man Seidenhüte davon macht und ißt sie wie Hahnenfleis i

Sie fressen Kraut und Rüben und diese sind in der ersten Jugend blind,
auch ziehen sie die Ratten an, weshalb man, weil sie anziehend sind, auch
die Ballettänzerinnen so nennt, welche nichts oder nicht viel anziehen.

Der Kanarienvogel ist gelb wie die Kanarienvögel. Wenn es keine

Männchen sind, so sind es Weibchen, mit welchen die Menichen oft
angeschmiert sind.

Die Katzen sind sehr gute Haustiere, besonders gegen Mäuse, welche

man in Fallen fängt. Des Nachts leben sie in den Tag hinein. Hinten
muß man sich vor ihnen hüten und vornen miauen sie. Nach dem Tode
geben sie Hasenpfeffer, wo man aber den Schrot dran thun muß wie R:ck-
holder, sonst merken sic's. Wenn die Katze aber ein Kater ist, so hat sie

einen dicken Kopf und giebt Funken, wenn man dran kommt, sodaß man
die Elektrizität erfinden kann.

Das Kamel hat einen Höcker und wird so genannt, weil es den Durst
vierzehn Tage aushalten kann.

Der Papagei kann schwatzen, wenn er kann. Er stammt aus Indien
und nährt sich daselbst von Südfrüchten, weil es keine Tannenzapfen giebt.
Ebenso hat er drei Farben, welche von einander verschieden sind.

Das Roß ist nicht zu verwechseln mit dem Droschkier, welcher ins
Wirtshaus geht, es aber nicht. Den Futtersack kann man auch brauchen.
wenn die Leute vielleicht die Seekrankheit bekommen. Hingegen werden
auch viele geschlachtet, sodaß Roßbeef daraus entsteht. Manchmal sind es

vorher vornehme Einspänner gewesen, wie es mit den Menschen auch geht,
Der Schwan ist viel schöner als die Gans. Schillers KinKermörderin

ist in der Unschuld Schwanenkleide mit rosenroten Schleifen geköpft worden
und ist daran gestorben. Die Mädchen können sich nicht genug in acht

nehmen, wie mit Petroleum. Man darf nur das Kantonsblatt lesen.

Die Schwalben, wenn sie heimwärts ziehen, so ziehen sie heimwärts;
aber die Schwaben ziehen nicht heimwärts, sondern sie bleiben bei uns.
Manchem gutmütigen Tobias haben sie einen Dreck ins Auge gemacht. Im
Winter ziehen sie sort, welches man daran sieht, daß sie nicht mehr da

sind. Die chinesischen Schwalbennester kann man essen, aber sie liegen den

Europäern schwer im Magen, man muß halt russischen Wutky dazu trinken,
welcher schwer zu ertragen ist.

Der Schnepf ist ein so vornehmer Vogel, daß sogar der Dreck nicht
so dreckig ist als man meint. Die lateinischen Gelehrten haben sogar ein
Gedicht darauf gemacht, nicht auf dcn Dreck, sondern ans die Schnepfen.

Das Schaf ist ein Bild der Unschuld, darauf gilt Schafsfleisch in den

Gebirgshotels für Gemsbraten und Baumwolle für Schafwolle. Die
Schafdarmsaiten sind so musikalisch, daß manche Leute beim Anhören eines

Konzertes aus lauter Sympathie ein Schafsgesicht machen.

Die Störche bringen die Kinder aus Egypten und legen sie manchmal

in die unrechten Nester, sodaß es Händel giebt. In Egypten sressen

sie keine Klapperschlangen, weil diese in Amerika sind, wo man alle vier
Jahre einen neuen Präsidenten wählt.

Das Schwein kommt ans Ende der Naturgeschichte, weil es ein
schönes Schnörkelschwänzchen hat, aber vorndran sind die Schinken, aus
welchen man auf jeder Seite Löv Schinkenbrötchen machen kann, sodaß die

Bahnhoswirte steinreich werden und zuvorderst haben sie ein Schnörlein
und der Dachstuhl besteht aus Ripplcin und die innere Einrichtung aus
Blut- und Leberwürstchen, so dick wie der dicken Babett ihr Oberarm.

Liseli, noch einen Dreierl

Vas Kesîe ctabeî.
Rohrrücklauf hie l Hie Federsporn I

Jeder Nachtwächter stößt in's Horn.
Ein's ist ein Glück noch wem auch der Sieg
Daß all der Lärm nur ein Federkrieg!

Cnges I^orseîî.
Du, Du liegst mir am Herzen, Du, Du machst mir viel Schmerzen!

Reflexion.
Eine junge Witwe ist gerade so gefährlich, wie ein elektrischer Draht;

man weiß nje genau, ob sie auch vollständig isolirt ist!

In äer Upotkeke.
Büblein: Guten Tag, und ich sollte für drei Batzen Rhinocerosöl

haben, das Kätterli sei verstopft.

Mera Gelo.
Toller Mord in Weiberlaune steht jetzt in der schönsten Mod',
Doch die Richter sind manierlich, wollen nicht des Sünders Tod.
Dort im Seine-Babel wiegen zieren sie ein schön Gesicht

Schwerer als ein Mensch enleben Weiberthränen vor Gericht.

I^ogik.
Philosoph: Arm sein ist das schrecklichste Unglück, das ich mir

denken kann! Wenn mir Einer eine Million anbieten würd' mit der
Bedingung, daß ich zeitlebens ein armer Teufel bleiben muß meiner See!

ich würd' sie nicht nehmen!"

sVlocterne Kaukunst.
.Die Baukunst ist gesror'ne Musik." Wenn diese Worte paßten
So wäre manches moderne Haus gefrorener.Leierkasten.'

Oft, wer zu faul zum sündigen ist, gilt in der Welt als guter Christ.
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